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,,f)as istja alles nicht gottgauollt'
"Rote Pun]<te sind das Ergebnis Deutschland vertraut man den Daten und will

verg€ütgener Taten", sagt der
C HF-Iciter D etlef Müller- Bäling.

Sfttdierende seien Experten in
ihrem Fach und die Daten nicht

anrum,teifeln, stellt er im Gespräch
mit Beltina Reicher ldan

SrAxpenp, Das Ranking gibt es nun schon seit
L998. Orientieren sich Studierende daran?
Detlef Müller-Böling: Sie orientieren sich stark
daran. Studentenströme entstehen neu. Abitur-
enten beachten das Reputationsurteil der pro-
tessoren, Studienwechseler das Urteil der Kom-
militonen. Ersteres ist eine Imagefrage, doch
die Glorie der Professoren nimmt äb, -ä^., -u,sie kennen gelernt hat.

rote Punkte zu gelben oder grünen verändern.
Das ist j_a alles nicht gottgewollt, dass man rot
ist, sondern das Ergebnis vergangener Taten.

SreNoeno, Misst man dem Feedback der Studie_
renden einen zu gefingen Stellenwert iei?
M üller-Bölin g : Die urteilsfähigkeit der studie-

, renden wird oft bezweifelt. Doch das ist Un-I sinn, denn sie ist sehr h;;h. D;;ü;"ir ,ii**t
zudem oft mit dem Urteil der professoren über-
ein. Studierende sind Experten in ihrem Fach.
Natürlich können sie beuiteilen, ob die Arbeits_
plätze ok sind, ob die Bibliothek ok ist oder ob
die Betreuung durch die professoren stimmt.
Das sollte als Rückkopplung ftir die Hochschu_
le ein wichtiges Datrun seii.

Sterqpenp' Kann man die 110 Ilnis überhaunt
nach den gleichen Kriterien beurteilen?
Müller-Böling: Das Bild des Rankings ist außer-
ordentlich beruhigend: Der europä"ische Wett-
b.ewerb funktioniert und ist nicht verzerrt.
Überall gibt es Stärke" 

""a 
S"n*a;ü; :;;ü

in Osterreich eine Menge Spitzenleistunsen.
Aber es ist auch ein Kufiurbiuch: Bisher äins
man davon aus, dass alle Unis gleiche Leislun]
gen-produzieren. Jetzt stellen wIr fest, dass dem
nicht so isl. Und das wird auf ziemlich brutale
Art, nämlich mit rolen, qelben oder prünen
Punkten bis ins Detail deütlich gemach"t.

ZUR PERSON:
Dgtlef MüIler-Böling (geb. 1948) war Rektor der
Uni Dortmund; seit 1994 heitet er das Centrum
für HochschulentwicHung (CHE) in Gütersloh.
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SrANoAno, Sind die Studierenden mobil, wenn es

!9.* ag.lt an_guten \Jnis zu studieren? srnNpeno, w-as sagen sie dazu, dass die MediMüller'Böling: Die berufsorientierten_furq-s{u- zin-Innis in östeniich nicht;i;g;;;"hi7äi"il
denten oder Betriebswirtschafter mehr als die Müler-Bötins; D"r fi"d; i"h E;ä;;;;itÄ","i;ibildungsorientierten Geisteswissenschafter. aber in roi"ttä" ät"" a"r i".ü"-fä"" u;;""ä:Naturwissenschafter liegen in de_r Mitte. Der lich und -lrJi" ätäilahren anders sein.Anteil steigt ständig: übör ZOo/" ziehen das Ran-
king zur Grundlage ihrer Entscheidung heran. Srawonno, Einzelne Rektoren öußern Zweifel an

sremenp, wie erHären sie die teits gerinsen üäf;i:üfllfflit*?j,'fl?? !:ä K;:{,:i:#iÄil,!y_"aayfp? ] ai" gub 
", 

b"; ";"ärä"r,11"r,.";;;t. Di;ä;:Müller'Böling: Die Beteiligrng ist an Hochschu- aktiänen -"."",-,,Ji" rur"th;d; irt iJ;;ü ;';len höher, an denen Stuä_e_nt"en gewohnt sind, Daten sind falrch;. li" lut"n sind aber nicht zu
*lH*:::O:l; Eilts." Ylis mlssen sich ge- U"r*"iün. lm n"rrti"g irt ro rou".iärris, d;,nau uDerle8en, wle sle damil umgehen. alle davon ausgehen köinen, dass es stimät. h


